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Die Pariser Verhandlungen vor dem Abschluß
Die Grundlage einer Kompromißlösung gefunden— Der Basler Ausschuß wird die

deutsche Gesamtlage prüfen
TU. Paris , 14. Nov. Der deutsche Botschafter von Hösch

hat sich am Freitag vormittag aus Einladung LavalS ln
das Ministerpräsidium begebet, um die laufenden deutsch¬
französischen Verhandlungen fortsetzen.

Nach einer amtlichen Verlautbarung hat Ministerpräsident
Laval den deutschen Botschafter von Hoesch zu sich gebeten,
um mit ihm über die Möglichkeit der Einberufung
des im Aoungplan vorgesehenen beratenden
Sonderausschusses bei der  BIZ . zu sprechen. Es
scheint, daß die deutsche RcichSregierung in allernächster
Zeit eine Entscheidung in dieser Frage treffen wird.

Wie von unterrichteter Seite zur Frage der deutsch-
französischen Verhandlungen mitgcteilt wird, sollen sich die
deutsche und die französische Negierung materiell dahin einig
geworden sein, daß die gesamte Lage Deutschlands nach¬
geprüft werden muß. Jedoch ist eine Reihe von Formalien
noch nicht geklärt. Botschafter v. Hösch soll dem französischen
Ministerpräsidenten einen schriftlich fcstgelcgten Vorschlag
unterbreitet haben, der sich in verschiedenen Punkten von den
bisher erörterten Fällungen unterscheidet und den weiteren
Verhandlung «, zur Grundlage dienen soll.

Erst Rückzahlung der Handelskredite, dann
Reparationen

In Ausführungen im englischen Unterhaus kam der Lord¬
präsident des Staatsrates , Balöwtn,  auch auf die Frage
der Schuldenrückzahlnngund der Reparationen zu sprechen.
Er führte aus : England sei in den letzten 10 Jahren an
der Finanzierung Deutschlands in hohem Matze beteiligt
gewesen und habe Deutschland dadurch in den Stand gesetzt,
seinen Handel aufrecht zu erhalten, um Reparationen zu
zahlen. Diese britischen Kredite für die deutsche Wirtschaft
wären keine Spekulationen gewesen, sondern die besten und
sichersten Anlagen des damaligen Marktes . Es sei felbst-
ver st kindlich , daß die Sicherheit dieser Kre¬
dite nicht durch politische Schulden gefährdet
werden dürfen.  Andernfalls würde Deutschlands wirt¬
schaftlicher Kredit vollkommen nntergraben und wenn das
einmal der Fall ist, so bestehe keinerlei Anssicht ans weitere
Reparationszahlungen.

Beginn der Wirtschaftsverhandlungeu in Paris
In Paris ist gestern der deutsch-französische Wirtschafts¬

ausschuß zu seiner ersten Sitzung znsammengetreten. Laval
hielt eine Begrüßungsansprache, in der er die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit und der Wiederherstellung des Ver¬

trauens im Interesse der gegenseitigen Annäherung , der
Ucberwtndung der Krise und des Friedens betonte. Staats¬
sekretär Trendelenburg  überbrachte Grüße des Kanz¬
lers und der Neichsregterung und unterstrich in seinen wei¬
teren Ausführungen , daß es notwendig sei zur Ueberwindung
der Krise den Wirtschastsgesetzen Rechnung zu tragen. Der
deutsch-französische Ausschuß solle der ständigen Fühlung
zwischen den Wirtschastskörpern beider Länder bienen. Das
französische Ministerpräsidium hat gestern abend eine amt¬
liche Verlautbarung herausgegeben, deren erster Teil , die
bereits bekannten Tatsachen über den Znsammentrtt des
deutsch-französischen Ausschusses wiedergibt. Im zweiten Teil
heißt es u. a., daß sich aus dem umfassenden Meinungsaus¬
tausch ein äußerst günstiger Eindruck für die weitere Ent¬
wicklung dieser Verhandlungen ergeben habe. Am Nachmit¬
tag hätten die Sachverständigen der Unterausschüsse den Teil
des allgemeinen Programms geprüft, der ihnen mit der Ab¬
sicht unterbreitet worden sei, diejenigen, zwischen den beiden
Ländern schwebenden wirtschaftlichen Fragen Herauszugrei¬
sen, deren Bearbeitung eine rasche Lösung  verspreche.
Die Sachverständigen würden das Ergebnis dieser Prüfung
dem Gesamtansschuß noch heute vormittag vorlegen.

In einer Aeußerung über die Bedeutung - es deutsch-
französischen Wirtschaftsausschusses hat Ministerpräsident
Laval erklärt , daß dieser Ausschuß ein Mittel barstelle, um
Deutschland zu Helsen und die Annäherung an Frankreich
zu fördern.

Staatssekretär von Biilo « deutscher Vertreter aus der
Pariser Ratstagung

Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt, von Bülow»
wird sich voraussichtlich am Sonntagabend nach Paris be¬
geben, um dort die deutschen Interessen bei der Ratstagung
über die mandschurische Frage wahrzunehmen. Die Ber¬
liner Preffe ist übereinstimmend der Ansicht, daß Staats¬
sekretär von Bülow bei seiner Anwesenheit in Paris ge¬
nügend Gelegenheit finden werde, sowohl mit den franzö¬
sischen Ministern als auch mit den maßgebenden Vertretern
der übrigen sechs Mächte über die im Gang befindlichen,
Deutschland besonders angehenden internationalen Ver¬
handlungen zu sprechen. Man erwartet , daß spätestens nach
der Rückkehr von Bttlows nach Berlin die Entscheidung
über die Einberufung des Sonderausschusses der BIZ.
fallen wird.

Tages -Spiegei
In Paris wurde eine grundsätzlich« Annähernng in de«

Frage der Tribute und deutschen Privatschutden erzielt.
Frankreich will erst «ach der Prüfung der dentschen Zah»
lnngssähigkeit eine «ene Regelung der Tributzahlnnge»
ins Auge fasse«. »

In Washington ist die Nachricht von einer angeblichen Eini»
gnng zwischen Hoover und Laval über die Wiederaufnahme
der deutsche« Tributleistung amtlich dementiert worden.

Der deutsch-französische Wirtschaftsausschuß hat gestern in
Paris seine erste Sitzung abgehalten.

Reichskanzler Brüning hat in einer Wahlrede in Mai «,
die Grundzüge der Außen- und Wirtschaftspolitik der
Reichsregierung dargelegt und verteidigt.

*

Das deutsche Schulwesen in Prag (Tschechoslowakeij schwebt
in großer Gefahr, da weder Stadt noch Staat die Mittel
für die Weitererhaltnng der deutsche« Schulen ansbringe«
wollen. In Prag leben etwa 4SVW Deutsche.

*

Die japanischen Truppen sollen in -er Mandschurei ihre«
Bormarsch weiter fortgesetzt nnd bereits die chinesische Ost»
bahn überschritten haben. Japanische Lnftgeschwader Haben
die Stadt Titflkar ernent mit Bomben belegt.

Wahlrede Hitlers in Darmstadt
TU. Darmstadt, 14. Nov. Hitler sprach am Freitag in der

Festhalle vor insgesamt weit über 20 000 Menschen. Er be¬
tonte, nicht die Lösung von Tagessragen sei die Grundauf¬
gabe - er Nationalsozialistischen Partei , sondern die geistige
Vorbereitung des deutschen Menschen, der die Schicksalsfrage
unseres Volkes, Lebensraum für uns zu schaffen, lösen
müsse. Notwendig sei die Wiedergewinnung der Beziehung
zum Boden, deren Verlust uns geistig entwurzelt habe. Letz¬
ten Endes werde das Volk bestehen, das außer Güte und
Billigkeit seiner Leistungen auch Kraft genug besitze, sich
durchzusetzen. Die Völker, die dies könnten, würden zur
Wirtschaftsautarkir kommen und ein Volk, das bas nicht
könne, werde zur Schaffung des notwendigen Lebensraumes
das Schwert in die Wage werfen müssen. Diese Ziele könn¬
ten nur durch ein einheitlich geistig zusammengefaßtes Volk
gelöst werden, das Ser Nationalsozialismus durch die Ber¬
einigung von Nationalismus und Sozialismus schaffen
werde.

Der Reichskanzler über die Regierungspolitik
Der Weg zur Lösung der Triliulfrage— Bereitschaft zu freiwilliger zwischenstaatlicher

Zusammenarbeit— Entschlossenes Handeln zur Rettung der Wirtschaft
TU. Mainz , 14. Nov. Bor 8000 Zuhörern sprach gestern

in der Stadthalle Reichskanzler Dr . Brüning.  Er führte
u. a. aus : Deutschland steht vor entscheidenden Stunden.
Alles was sich in Jahren zusammengedrängt hat, wartet
jetzt auf eine Lösung, die in spätestens einem Monat hoffent¬
lich fallen wird. In den Repa rationsverhandl un¬
ser,  hoffe ich, daß bald die Entscheidungenreif geworden
sind. Auch die Welt - rängt zu einer ganzen Entscheidung.
Die Schwierigkeiten in der ganzen Welt beruhen aus ver¬
schiedenen Ursachen, die zusam,nengewirkt haben. Verschär¬
fend aber wirkte die Tatsache, daß Deutschland bis znm
Hvoverjahr Reparationen , die es vorher aus Anleihen und
Krediten zahlte, jetzt zum ersten Male ans eigener
Kraft  zahlen mußte. Das hat die Einsicht in der ganzen
Welt geschahen, daß Reparationslcistnngen in dem Maße
nicht möglich sind und nur durch einen wachsenden Ausfuhr¬
überschuß geleistet werden können. In der Ansfuhr  sind
wir an der Spitze aller Nationen angekomnien. Ferner ist
die Einsicht in der Welt eingckehrt, daß eine Liquidierung
der bisherigen Wirtschastsvcrhältnissein der Welt notwen¬
dig ist.

Ein großer Teil der Leiden und Nöte ist nicht nur ans
sinanz- und wirtschaftliche Gebiete zurttckzusühren, sondern
beruht auch ans der Zertrümmerung der Ver¬
trau  e n s g r u n d l a g e. Daher kommt die Zerrüttung
der Kreditverhältnrsse, die Beunruhigung - es Geldmarktes
und die Nervosität unter der Bevölkerung. Dieser Weg ist
für alle ein Weg -er Not, aber auch ein Weg, aus dem die
Völker die Notwendigkeit einer Umgestaltung der Verhält¬
nisse zueinander erkennen können. Man glaubt nicht, daß
es leicht gewesen ist, den Weg »ach Paris und London zu
finden. Das lvaren schwere Wege, aber erfolgreich deswegen,
well wir den Mut hatten, offen zu sagen, daß wir von Ser
freiwilligen Zusammenarbeit die Rettung
erwarten , und bereit sind- die Initiative zu ergreifen.

Weil es möglich geweseu ist, alle Maßnahmen Schritt für
Schritt durchzuführen, ist es auch möglich geworden, das
Volk vis heute durchzubringen. Die Kritik von rechts darf
uns nicht stören. Die Rechte hat ja tn den Jahren , in denen
die schwersten Fehler gemacht wurden, selbst in der Regie¬
rung gesessen. Es gilt einen Weg zu bereiten für bessere
Verhältnisse in der Zukunft. Ich meine da u. a. auch die
Aktienrechts - nnd die Bankresorm.  99 Prozent
der Wirtschaft stehen mit der Reichsregieruug auf dem
Standpunkt » daß die Wirtschaft in der Zukunft nach ge¬
sunden und ehrlichen Prinzipen geführt werden müsse. Die
Skandale, wie Favag, Nordwolle und Schultheiß haben viel
mehr das Ansehen im Anslande geschädigt als man an¬
nehmen möchte. Der Kampf gegen die Spekulanten in -er
Wirtschaft muß aufs schärfste durchgeführt werden. Es geht
nicht an, daß Fehlleit nngen von Kapital  in der
Zukunft noch einmal Vorkommen. Es darf nicht mehr ge¬
schehen, daß solche Unternehmungen Riese,ifin»,nen von
Geld bekommen, während -er Mittelstand nicht weiß, wo
er sein Geld hcrnehmen soll.

Hierher gehört auch die Zins frage.  Die Reichsregie-
rung hat sich nicht mit der Zwangssenkung der Zinssätze be¬
schäftigt. Die Reichsregieruug teilt den Glauben mit dem
Volke, daß es möglich ist, alle Angriffe gegen die deutsche
Währung abzuwehren. Wenn man die Währung stabil hält,
muß die Wirtschaft stabiler werden. Die Gestehungs¬
kosten  müssen ans einer elastischen  Grundlage stehen.
Der Wirtschaftsbeirat wurde geschaffen, um die Vertreter
des Volkes mit heranzuziehen. Wir sind in einer so furcht¬
baren Notlage, weil man sich in den vergangenen Jahren
nicht schnell genug entschlossen  hat . In - lesen
Monaten mußte nnn alles das nachgeholt werden, ,vas an
Fehlern in vielen Jahren gemacht wurde. Wir haben jetzt
die Hoffnung, das Volk ans der Not wieder herauszusühren.

*

Wirtschaftskrise im Elsaß
TU. Paris »14. Nov. In der französischen Kammer machte

der elsäsflsche autonomistische Abg. Stuermel  bemerkens¬
werte Ausführungen über die Auswirkungen der Wirtschafts¬
krise auf - aS Elsaß. Er führte aus : Einem regionalen Auf¬
bau, der für die elsässische Wirtschaft der einzige Ausweg
fei, habe man Zentralisterungsmethoüen vorgezogen, die sich
heute als geradezu verheerend herausstellten. Die französi¬
sche Politik in den Jahren 1919 bis 1929 habe für das Elsaß
den Verlust seiner Absatzgebiete in Deutsch¬
land und die Vernichtung seiner Industrien
und Banken  zur Folge gehabt. Stuermel betonte, das
einzige Mittel zur Besserung der Lage im Elsaß sei eine
unmittelbare Verständigung mit Deutschland.

England auf dem Wege zum Schutzzoll
TU. London, 14. Nov. Das englische Kabinett hat be¬

schlossen, ein Gesetz im Unterhaus einzubringen, das ihm
die Berechtigung gibt, durch besondere Verordnungen die
eingeführten Waren mit Zöllen zn be¬
legen,  sobald festgestellt ist, daß die einzelnen Waren ent¬
weder zu Schleuderpreisen oder in übermäßig großen Quan¬
titäten eingeführt werden. Diese Befugnisse werden sich so¬
wohl ans Fertigwaren wie auf landwirtschaft¬
lich , Erzeugnisse  erstrecken. Der Gesetzentwurf soll
sofort fertiggestrllt und voraussichtlich Mitte der nächsten
Woche im Parlament eingebracht werden, so daß er bald-
möglichst von beiden Häusern des Parlaments angenommen
werden kann. _

Wafsendeschlagnahme in Eutin
TU. Eutin , 14. Nov. In Eutin , wo erst kürzlich ein

Naltonalsoziaiist ermordet worden war, find Massen  bei
auswärtigen Rcichsbannerangehörigen gefunden worden.
Der Entiner Polizei gelang es, 14 Lübecker Reichsbanner¬
leute -n verhaften, die mit Totschlägern, Dolchmessern und
Pistolen bewaffnet waren. Die Rcichsbannerleute waren
in Lastivagen, per Bah» und aus Fahrrädern nach Entt« ge¬
kommen.
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Japans Vorstoß in die Mandschurei
Ostasiatische Möglichkeiten und ihre Lehren für Europa

Venn die Japaner ihren Vorstoß in die Mandschurei bis
nach Tsitsikar jenseits der Ostchinesissichen Bahn vorgetragen
haben, sind sie von der letzten koreanischen Grenzstation so
weit entfernt wie Königsberg von Köln und müssen um
ihre Sicherheit in einem Gebietsteil von der ungefähren
Größe Deutschlands besorgt sein. Dieser räumlich so ge¬
waltige Vormarsch wäre ohne die Nebenbahnlinie von der
Bucht von Liautung bis Tsitsikar, einer Parallel -Strecke zu
der Bahn Mulden —Charbin unmöglich und kann trotz der
beiden Bahnlinien , die für den dringlichsten Nachschub bereit
stehen, nur unter Aufbietung ungewöhnlicher militärischer
und materieller Mittel gehalten werden. Selbst nach den Er¬
folgen im russisch-japanischen Krieg sind die Japaner vor
einem derart unrfassenden Einmarsch in die Mandschurei
zurückgeschreckt. Heute können sie sich nur infolge der Bahnen
soweit vorwagen und mögen auch gedacht haben, Tsitsikar
aus strategischen Gründen in ihre Hand bringen zu müssen.
Im Besitz der Nebenbahn ersticken sie chinesische Angriffe im
Keim und verhindern ferner die Russen an der militärischen
Auswertung der Ostchinesischen Bahn und legen gleichzeitig
russische Angriffsversuche auch aus dem Raum von Wladi-
wo stock lahm.

Der russische Krtegsmintster Woroschtlow erklärte schon,
daß die Sowjets nicht die Absicht hätten, sich auf Seiten
Chinas in die Vorgänge auf dem mandschurischen Kriegs¬
schauplatz einzumtschen. Diese Bekundung verdient stärkeren
Glauben als die Behauptung der Japaner , baß die Unter¬
nehmungen der Chinesen durch russische Ratschläge Unter¬
stützung fänden. Die japanischen Generale müssen schon ir¬
gendeinen Vorwand erfinden, um ihr Eindringen in ausge¬
sprochen russisches Interessengebiet zu rechtfertigen,- sie könn¬
ten normalerweise von einem Rußland bet vollen Kräften
nichts anderes erwarten als einen russisch-japanischen Zu¬
sammenschluß. Aber Rußland ist weder bet vollen Kräften,
noch kann die Lage in diesem Teil Ostasiens als normal be¬
trachtet werden.

Der Kampf der Russen um ihre Rechte auf die Ostchine¬
sische Bahn gegen China i„llte noch nicht vergessen sein. Noch
hemmender für eine chinesisch-russische Zusammenarbeit bleibt
die unleugbare Tatsache, daß die gegenwärtige chinesische
Hauptregierung in Nanking über die Leichen der chinesischen
Freunde Rußlands an die Macht gelangt ist. Darüber
hinaus kennen die Russen aus den Archiven des Zaren über
den russisch-japanischen Krieg die ungeheuren Opfer, die ein
neuer mandschurischer Feldzug ihnen auserlesen würde.

Japan und insbesondere die japanischen Generale wer¬
den sehr bald fühlen, daß sie sich auf ein Unternehmen ein¬
gelassen haben, das über Japans Kraft geht. Die Geschichte
Japans in den letzten Jahrzehnten ist erfüllt von Tat¬
sachen, die ihm bescheinigen, daß die Welt die Mandschurei-
frage nicht lediglich als eine chinesisch-japanische Streitfrage
betrachtet. Im Frieden von Schimonosekt glaubte Japan
schon, die Provinz Liautung für alle Zeiten sicher zu haben.
Da aber kam der Einspruch Rußlands , Frankreichs und —
unnötigerweise — auch Deutschlands, und Rußland stand
sehr bald in Wehr und Waffen in Port Arthur . Es bedurfte
der blutigsten Schlachten der Geschichte bis zu jenen Tagen,
um in zwölfter Stunde den Anfall der Mandschurei an Ruß¬
land zu verhindern . Der Friede von Portsmouth brachte
den Japanern wiederum mehr Land auf der Insel Sacha¬
lin als in der Mandschurei und darüber hinaus nichts wei¬
ter als die Anerkennung ihrer Oberherrschaft in Korea.
Wenn auch Rußland heute schweigen muß, so kann Japan
sich doch nicht der Hoffnung hingeben, daß Amerika und aus
irgend einer dunklen Ecke im Hintergrund auch England
ihm seine mandschurischen Pläne größten Stils nicht durch¬
kreuzen werben.

Zugunsten der Japaner spricht allerdings eine andere ge¬
schichtliche Erfahrung . Als der amerikanische Staatssekretär
Knox unter Nutzung des russisch-japanischen Gegensatzes die
Neutralisierung der mandschurischen Bahnen betrieb, gab es
urplötzlich einen Kurzschluß zwischen der japanischen und Ser
russischen Leitung, der Amerika neue politische Kräfte zu¬
führen sollte. Die Vereinigten Staaten erlitten einen dra¬
matischen Mißerfolg durch ein russisch-japanisches Abkommen
über die Sicherung des gegenseitigen Besitzstandes in der
Mandschurei. Es ist schwerlich anzunehmen, daß Japan die
Regelung von 1910 angesichts der augenblicklichen Unmög¬
lichkeit für die Vereinigten Staaten zu einem tatkräftigen
Auftreten in den Fragen des Fernen Ostens zum Nachteil
Rußlands ganz vergessen wirb. Auch in Tokio wird man die
Ueberlegung anstellen, baß Washington ein gefährlicher Geg¬

ner bleibt und in Rußland keinen Bundesgenossen gewinnen
darf. Ebensowenig denkt Japan daran, China völlig in die
Arme Amerikas zu treiben. Eines Tages knüpft Tokio ganz
sicher die Fäden einer japanisch-chinesischen Verständigung
wieder an, die gegenwärtig abgerissen sind, ein Vorgang,
der auch in dem verletzten China als unbegncin empfunden
wird. China^ ist kein unbedingtes Niemals für den Ver¬
zicht auf die Mandschurei zuzutrauc », die Japan haben muß,
um Raum für seine Menschen und anwachscnde Wirtschafts¬
kraft zu gewinnen. Auch die 20 000 bis 30 000 Akademiker
von Schanghai, die einzigen echten Nationalisten der 400-
Mtllionen-Massen Chinas, lassen sich beruhigen, wenn man
ihnen Jndochina als Ersatz anbietet. Das „gehört" Frank¬
reich. Aber wenn es die Gelben ernstlich wollen, füllt es
ihnen wieder zu. Und werden darüber hinaus die Philip¬
pinen und die menschenleerenRäume des räumlich größten
Teils von Niebcrländisch-Jndien , Neuguineas und Austra¬
liens vor einem solidarischen Ansturm der gelben Nasse
sicher sein? Auch in dieser Richtung gibt es Kurzschluß-
Möglichkeiten, wenn die weiße Raffe sich durch eine wahn¬
witzige Tribut - und Schuldenpolitik und durch eine tolle
Wirtschaftspolitik selbst zerfleischt.

Neue Mahnung Briands
an Japan und China

TU. Genf, 13. Nov. Das Völkerbundssekretariat hat der
japanischen und chinesischen Negierung ein Telegramm
Briands übermittelt , in dem der französische Außenminister
erklärt , daß er es nach Prüfung der Antworten der Regie¬
rungen auf sein Telegramm vom 6. November und ange¬
sichts der letzten Nachrichten aus der Mandschurei für not¬
wendig halte, beide Negierungen nochmals und nachdrücklich
an ihr vor dem Rat gegebenes Versprechen zu erinnern,
nichts zu unternehmen, was den Konflikt verschärfen könne.
Gleichzeitig weist Briand darauf hin, daß den Befehlshabern
der Truppen in der Mandschurei sofort Weisungen zugehen
sollten, von weiteren militärischen Maßnahmen abzusehen.

Der japanische Votscyafter in Paris und Vertreter Japans
beim Völkerbund, Aosisawa,  ergriff auf einem Essen der
angloamerikantschen Presse das Wort, um zu dem letzten Er¬
eignis in der Mandschurei Stellung zu nehmen. Aostsawa er¬
klärte, daß die Haltung Japans sich seit der letzten Völker-
bundstagung in Genf geändert habe. Von der Rege¬
lung der mandschurischen Frage hänge die
Zukunft seines Landes  ab . Japan habe die Mand¬
schurei vollkommen geändert und aus ihr eine blühende
Provinz gemacht, die sich mit jeder anderen chinesischen Pro¬
vinz messen könne. Die Bevölkerung sei von einer halben
Million auf 30 Millionen gestiegen und überall habe bisher
Zufriedenheit und Wohlergehen geherrscht. Der Botschafter
wiederholte dann noch einmal den bekannten japanischen
Standpunkt , wonach die In der Mandschurei ansässigen Chi¬
nesen Vertragsbruch begangen hätten. Die japanischen Staats¬
angehörigen seien von den chinesischen Behörden terrorisiert
worden, weshalb Japan sich gezwungen gesehen habe, die
wichtigsten Punkte der Provinz zu besetzen. Die japanische
Regierung und das ganze japanische Volk seien heute in dem
Gedanken einig, die Rechte zu verteidigen, die ihnen die Ver¬
träge in der Mandschurei einräumten.

Aus dem mandschurischen Kampfgebiet
TU. Moskau (über Kowno), 13. Nov. Nach einer amtlichen

russischen Meldung aus Schanghai wurde dort der Belage¬
rungszustand verhängt. Die chinesischen Behörden erklären,
baß hierdurch japanfeindliche Kundgebungen verhindert wer¬
den sollen.

Befestigungen um Tsitsikar
Nach Meldungen aus Charbin ist der chinesische General

Ma nach einem neuerlichen Scharmützel mit japanischen
Truppen weiter zurückgegangen. General Ma hat nunmehr
begonnen, die Stadt Tsitsikar zu befestigen und ist entschlos¬
sen, jeden japanischen Angriff abzuwehren. Die Tokioer Zei¬
tung „Nitschi-Nttschi" schreibt zu der neuen Briandnote , alle
Vermittler müßten endlich begreifen, daß nichts in der Lage
sei, Japan auf seine Stellung in der Mandschurei verzich¬
ten zu lassen.

Die bisherigen japanischen Verlnste
Das japanische Kriegsministerium stellt fest, baß bisher

bei den Kämpfen in der Mandschurei 129 Japaner getötet
und 302 verwundet wurden, 6 Japaner werben vermißt.

Ein gescheitertes Anleiheprojekt
Frankreich stellte unannehmbare politische

Garantiesorderuugen
— Paris , 13. Nov. Im Anschluß an seine Ausführungen

vor Len Finanz - und Außenkommissionender Kammer gab
Ministerpräsident Laval  Antwort auf eine Reihe von Fra¬
gen, die von seiten der Kommtssionsmitglieder an ihn ge¬
richtet wurden. Ein Deputierter wollte wissen, ob der Mini¬
sterpräsident erklärt habe, baß Frankreich bereit gewesen sei,
an einer deutschen Anleihe unter gewissen Vorbehalten teil-
zunehmen und welcher Art diese Vorbehalte gewesen seien.
Laval erwiderte, daß er seinerzeit im Monat Juli die Be¬
teiligung Frankreichs an einer internatio¬
nalen Anleihe für Deutschland  unter den Bedin¬
gungen in Aussicht gestellt hätte, baß alle an den Repara-
tionsverhanölungen beteiligten Mächte die Anleihe zeichnen.
Die deutschen Zölle  sollten als Garantien bienen uno
Deutschland hätte zur Entspannung zwischen beiden Län¬
dern sicherlich Garantien  geben müssen, die sich auf den
Danziger Korridor und die österreichische Anschlußfrage be¬
zogen. Damals , so bekennt Laval weiter, hätten die deut¬
schen Unterhändler diese Bedingungen nicht angenom¬
men  und das Projekt sei gescheitert.

Kleine politische Nachrichten
Aus dem Reichsrat. Der Reichsrat verabschiedete den Ent¬

wurf einer R e i chs d t e n st str a f o r d n u n g. An den ur¬
sprünglichen, bereits bekannten Entwürfen haben die Aus¬
schüsse des Reichsrats eine Reihe von Aenderungen vor¬
genommen. Ferner wurde einer Novelle zur Verordnung
über den Zusammenschluß der Zuckertndustrie  zuge¬
stimmt. Es soll dadurch verhindert werden, daß mehr Zucker
ausgeführt wir - , als nach den internationalen Vereinbarun¬
gen zulässig ist.

Wieder Gerüchte über eine Washingtonreise Brünings.
Amerikanische Blätter sprechen im Zusammenhang mit dem
bevorstehenden Eintreffen Grandts erneut von der Mög¬
lichkeit, baß Brüning ebenfalls einen Besuch in Washing¬
ton abstatteu werde. Eine Einladung durch die amtlichen
Stellen werde, so wird erklärt, ergehen, sobald Brüning
sich bereit erkläre, daß er kommen wolle. Diese Mitteilungen
der amerikanischen Presse müssen als höchst unwahrschein¬
lich bezeichnet werden.

Erwerbslosenknndgebnng in Lübeck. In Lübeck  veran¬
stalteten kommunistische Erwerbslose trotz des bestehenden
Umzugsverbots eine Kundgebung. Als drei Polizeibeamte
den Zug auflöse» wollten, wurden sie angegriffen und

niedergeschlagen, wobei sie schwer« Verletzungen erlitte »,
wirrer der Beamten gab einen Schuß ab, wodurch ein De¬monstrant getötet würbe.

Die deutsch-schweizerische» Haudelsverhandlungen wieder
ufgenomme». In Berlin traten die beiden Abordnungen

,ur die deutsch-schweizerischen-HandelsvertragSvcrhanölnng,
Sie vor kurzem in Bern begonnen haben, im AuswärtigenAmt zuiammen.

Lebenslängliche sch-vere Aerkerstrafe für König Alfons.
Der Verantwortlichkeitsausschuß der spanischen National-
Versammlung hat soeben dem Kammerpräsidenten seinen Be-
Ichluß über die Verantwortung des Königs überreicht. Da-
nach beantragt der Ausschuß, den König für alle seine Re-
gierungshandlungen seit 1V2i, dem Beginn der Katastrophen
von Marokko, zur Todesstrafe zu verurteilen unter gleich-
zeitiger Umwandlung in lebenslänglichen schweren Kerker
und seine sämtlichen beweglichen und unbeweglichen Gütereinzuziehen.

Die Sänberungsaktion «ns Korsika. Die große Säube-
rungsaktion der französischen Gendarmerie auf Korsika wird
programinaßig durchgeführt. Bisher sind etwa 70 Verhaftun¬
gen erfolgt, ohne baß es gelungen ist, bis zu den Zufliichts-
orten Ser eigentlichen Banditenführer vorzudringen. Man
hofft, ihrer durch Aushungerung habhaft zu werden. Vcr-
schiedentlich setzte die Bevölkerung der Gendarmerie Wider-
stand entgegen, da sie Vergeltungsmaßregeln von selten der
Banditen befürchtete. In einigen in den Bergen gelegenen
Gemeinden ivar es nur unter Androhung mit dem Maschi¬
nengewehr möglich, Haussuchungen bei Verwandten und
Freunden der Banditen burchzuführen.

Ein englisches Minensuchboot ansgclanfe«. Einer Mel¬
dung aus Hongkong zufolge ist das englische Doppelschrau-
bcnminensuchboot„Pctcrösicld" bet der Tungtung -Jnsel aus¬
gelaufen. Das Boot ist völlig zerstört. Die Besatzung, dar¬
unter der Chef der China-Station , Sir William Kelly, ist
gerettet worden.

Der Wahlkampf in Neffen
TU. Darmstadt, 13. Nov. In einer Wahlversammlung der

DVP . sprach der NeichStagsavgeordncte Dingel dey,  der
zunächst auf die außenpolitische Lage einging und der Be¬
fürchtung Ausdruck gab, baß bei Sen laufenden Schuldenver-
handlungen Frankreich jedes Entgegenkommenauf wirtschaft¬
lichem Gebiet mit politischen Forderungen begleiten werde.
Zur Wiederkehr des geschwundenen internationalen Ver¬
trauens könne nur eine endgültige Regelung der
ganzen Schulden - und Trtbutfrage  führen . An¬
gesichts des Ansteigens der Erwerbslosenzisfern finde der
Kanzler noch immer nicht den Entschluß zur Tat und Len
Mut zur ungeschminkten Darstellung der Lage. Man wisse
doch heute schon, daß über die Ersparnisse des Hooverfeier-
jahres hinaus im Neichshaushalt noch ein Fehl¬
betrag  von 700 Millionen zu decken sei. Der Kanzler müsse
sich aus der Abhängigkeit von den Sozialdemokraten lösen,
deren Herrschaft in der Staat und Wirtschaft endlich beseitigt
werben müsse. Was dte Frage einer Rechtsregier uns
angehe, so set hierzu die Haltung der DVP . ganz klar ge¬
zeichnet. Wie Strcsemann 1923 die staatsverneinendc Sozial¬
demokratie zur Verantwortung gezwungen habe, so müsse
heute der Rechtsradikalismus gezwungen werden, Farbe zu
bekennen und die Verantwortung zu übernehmen, damit sich
die Spreu vom Wetzen sondere.

Die Reichshauptstadt in Noi
— Berlin , 13. Nov. Der Berliner Oberbürgermeister

Sahm hat einen dringenden Hilferuf an Reich und Staat ge¬
richtet. In der Stadtverordnetenversammlung berichtete er
über das Notprogramm. Er teilte u. a. mit, daß es trotz
größter Sparsamkeit nur möglich gewesen sei, den Fehlbe¬
trag von 92 Millionen auf rund 67 Millionen Mark zu er¬
mäßigen. Durch Zusammenarbeit aller städtischen Stellen
müsse man versuchen, dte Stadt vor dem Zusammenbruch zu
bewahren. Bet den Steuern betrage der Einnaluncausfall
nicht weniger als 38 Millionen Mark. Die der AufwandS-
berechnung zugrunde gelegte Jahresdurchschnittszahl von
185 000 Wohlfahrtserwerbsloscn sei schon im September
nahezu erreicht worden. Unter den 10 größten Städten
Deutschlands werde diese Zahl nur von Breslau übcrtrof-
fen. Das Notprogramm sehe Einsparungen oder Mehre !n-
nahmen im Betrage von rund 23,9 Millionen Mark vor.
Trotz weiterer Einsparungen werde es in kürzester Z it
ohne durchgreifende Hilfe von Reich und Land nicht mehr
möglich sein, weiter zu wirtschaften.

Die K.P.D. gegen Einzelterror
Ein AbschüttclungSbeschluß

TU. Berlin , 13. Nov. Anscheinend aus der Befürchtung
heraus , daß ein Andauern der kommunistischen Bluttaten zu»»
Verbot der Partei führen könnte, veröffentlicht das Zentral¬
komitee der KPD . in der „Roten Fahne" einen Beschluß' der
sich gegen die „linke sektiererische Stimmung in der Kom-
munistischen Partei " wendet. Diese linke Stimmung zeige sich
unter anderem in „der Anwendung von Etnzcltcrror gegen
dte Faschisten, in der Durchführung sinnloser Etnzelaktioneu
und bewaffneter Einzelüberfälle in abenteuerlichen Spiele-
reien mit Sprengstoff lFall Ueberbrück)" : Das Zentralkomi¬
tee erklärt alle solche terroristischen Gewalttaten im Jnterege
der Partei für unzulässig  und droht für jede Û er»
tretung des Beschlusses die schärfsten disziplinarischenMaß¬
nahmen bis zu Ausschluß aus der Partei an.

Erweiterte Anklage im Calmette-Prozeß
Im Calmette-Prozeß hat Oberstaatsanwalt Dr . Licnau dte

Erweiterung der Anklage gegen Professor Dr . Deycke und
Obermedizinalrat Dr . Altstädt dahin beantragt , baß diese sich
auch durch dte Einführung des Calmette-Verfahrens der fahr-
lässigen Tötung und der fahrlässigen Körperverletzung schul-
big gemacht hätten. Das Gericht verkündete, daß es den Rn-
trag des Staatsanwalts aufnehme und dte Anklage in dem
vorgeschlagenen Sinne erweitere.
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Wir«.Tierschutz«»!»,vklqritzpe Eil»
Heut « S « m » tag,  de » 11. Rov . 1S81
abends 8 Uhr

Vortrag
tm Saal « des Badische« -ose « Uber

Mlhlize Nagen-es TierschnKe;
Alle Mitglieder und Freunde und solche
Menschen, die dem Tier noch nicht freund-
lich gesinnt sind, werden herzlich eingeladen.
Frei« Aussprache! Eintritt frei ! Doch wer¬
den freiwillig« Gaben zur Deckung der Un¬
kosten am Eingang entgegen genommen.

s

Lützenhardt, den 12. November 1831.

Todes-Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, bah unser guter Vater,Bruder,
Schwiegervater und Großvater

Matthäus Schroth
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
64 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag , de»

15. November mittags 1 Uhr in Sommen-
hardt statt.

Liebelsberg, den 13. November 1831.

Danksagung
Für di« vielen Beweise herzlicher Lieb«

und Teilnahme, die wir während dem Hin¬
scheiden meine» lieben Manne»

Friedrich Ziegler
erfahren durften, sagen wir herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir allen Vereinen für
das ehrende Geleite, den lieben Sängern so¬
wie seinen IagdkoUegen für den letzten Liebes¬
dienst.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin: Anna Ziegler

!.MMM!l!eIIkIIIIir
hartnäckiger Halten, Luftröhrenkatarrh . Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma usw. behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungentee

Preis MK. 1.ZS. Zu haben in allen Apotheke »,
bestimmt Alte Apotheke Ealw,

Apotheke in Liebenzell.

8» n! Drop » »lack zut kür lieber arrst VsU «,
O » rn , un «, » lut.

.̂Bin sehr zufneden, Magen , Darm, Leber, Galle ar-
^ - -.""rzliglich, se>t ich Eani Drops einnehme."
(Orig.Zeugnis) Kurpcka. RM . 3.20 Notpckq. RM . 1.60

In den Apotheken Ealw , Leinach . Liebenze«

ru clsn VsrlcoutorLumon mit clvn 8 8okLutsn »tsrn nur in

Xeeksrstr » üe  1 «H
701. 26841 -42 ^ L. LLNSU»

^istv , Ssbraucfits lnstrumonto -Tausek , Stimmungon , 7oilrsklungon

klü §el ? !anLi»os UarnroiiLuiir
HVsltbsrüiimts lonsckönksit unci vsusrtigttiglcsit

Md uMergnM Eure eigene Existenz , wenn
Rw der Sparkasse Eure Gelder emriehtt
Grad letzt müßt Mr weiivrftiaren bei der

Air MterliSlilt Sie Wittlitiast

Oberamtssparkasse Laliv

lullersorge
ist e». die Wollsachen ihrer
Lieden nachzuiehen. Wir fer¬
tigen neu an zu äußerst
niedrigen Preisen:

Dalkklt-
>»d AinderstrS«-se

Herke«sslken.Ga«llsche»
Spezialität : Handschuhe,

leine Zesirwolle
Anstricken: Strümpfe und
Soeben einschl. Material
pro Paar RM . 1.3V

Dreimäderlhau»
Stammhei « , Tech. Steig«

Bczitkrobillias-
BmmC«Ii»

Wir besorgen
für unser«
Mitglieder

Obst-
Bäum«
seder Art in

nur erstklassiger Qualität.
Bestellungen wollen sof. beim
Vorstand gemacht werden..

Vorstand : BaeuchI «

2-3-Zimmer-
Wohnung

z« vermiete «.
Bon wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blatte ».

Schöne sommerlich«

3-Zimmer-
Wohnung

sofort, « vermiete «.
Von wem, sagt die Ge-

schäst»st«ll« diese» Blatte ».

Ssurin-HWe
gute Sänger , verkanst per
Stück k Mark

Soh . « oh,
Spindleeshof

sollen die Leute r» ^
erfahren, daß Eie t
etwa» zu verkaufe» Z
haben, wenn Sir e» I

nicht bekannt machen z

-

v
Geben Sie noch heut«
»ine kleine  Anzeige
im Talwer Tagblatt
auf. Sie werden von
dem Erfolg  üb »r-

rascht sein.

Verlöre»
am Anfang der Stammhei-
mer Steige
iPaarSlMMfchlthe

s LiederbScher
Adzugeben bei Schirm-

gefchast Eberhard , Ealw

Heule rv Uhr

Tierschutz.
Vortrag

im Bad . Hofnicht vergessen.

MWtifttk

in jeder Größe
»mpfiehst

WUM
SisNtzMl»»,

Zur

KerdMiW«,
empfehle ich mich in drr
Lieferung von

LtsMmer
aller Sorten sowie

Smchkl-». Sohin-
und Büsche , Himbeere«
Brombeere «, Quitte«
usw. d. billigster Berechnung

Philipp Mast

Sons-orntklrStzt
kauft und verkauft

Gngelhor », Baier .ckE«.
Stuttgart,Königsstr . 54 B.l

Tauben
zum Schlachten verkanst.

Lederstraß « >

«lese«
Mhe-RiM

1000 fach bewährt

die zu oft rindern und nicht
trächtig werden ist erhältlich

in de» Apothek «».

Mrll.Tiers-itzomin. Lrlizr. Hirsnn.
Am Sonntag , de« IS . Nov . 1SSL, abend « 8 Uh«

Vortrag
i« Safthos zum „SkSßle" in Hirsau  über
wichtige Fragen desTierschuzes«itgut.Lichtbildern
wozu die Einwohnerschaft von Hirsau höflichst eingeladen
wird. Eintritt frril Freie Aussprache! Zur Deckung
der Unkosten werden freiwillige Gaben am Eingang ent¬
gegengenommen.

Große MsßelllW voll

heute Samstag , den 14. und « arge«
Sanntag  de « 15. Nov. 1S31, im grstze«

Saal des
SsslhosrM .Woldhom"i»Slomhei«
GeSsfnet : Sam »1ag  von 12 bis 20 Uhr, Sonntag

von 8 bi» 20 Uhr.
Eintritt : Erwachsene so Psg ., Kinder 10 Pfg.

Günstig « Kaufg «legenheitk
Jedermann wird zum Besuch der Ausstellung freundlichst
ringeladrn. Besonder» wird auf die ausnahm »weise hohe
Zahl der ««»gestellten Tiere und die erstmalige Ge¬
legenheit zur Betrachtung von Sumpfbiber » hin¬
gewiesen.

-attische», «sd Seflögelzstztvereis
Stawwheim bei Calw.

Reit' ».Mvttkin EM.
Am Sonntag , de» IS . Rov.

beteiligt sich der Verein an der

Liimeldeio-Reilttslgsskl
Wrzhcm-TollliW»
Der Verein  reitet die Strecke

Hausen-Würm —Weilderstadt. Die
Mitglieder sowie Gönner und Freunde de« Bereins haben
Gelegenheit, da« interessante Reiten mitanzusehen. Abfahrt
de» Omnibus : Sonntag früh '/«7 Uhr ab Ealw , Markt¬
platz. Anmeldung dis Freitag  mittag 12 Uhr bei
Reichmann,  Alte Apotheke, Telefon 33. Nach dem
Rennen gemütliche » Beisammensein  mit

de» Pforzheimer Reiter « i« Tiefeudron ».

LL »7- Tamilienabend
im Safthos zum Rößl« (Ealw ). Der Ausschuß.

Bslnmg 28. »»»«mb«-

»oocrs
»ooo

L -0 kt«, wvkr
SekAvIeilvi-»,

Ir »rv«vr.rre 41*ko»t»edk to.8tstts»rt ALSIMtzl«et«»l»«A
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Guterhaltenes
Piano

«ußdaum poliert , klang¬
voller Lo », wird preis¬
wert verkauft.
Bon wem, sagt die Gesch.»

Stelle ds. Bl.

Zizmueifadritz
vergibt Vertretung. Offerten
Postfach 8 Leipzig R . 21

, AM«.-
neuerte «u. bester Verlaine»
8tirnveIIen von bä. 3 —
dlackenlocken von bl. 5 —
x-snr «r l(opk von bl. 12 —an

bei
tsckmSnnisciier,»cbonenäer
unä pünktlicker ^ urküksunx

Lrisierrslon
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^ .-Klasse pllicdtspiei (Neglna L Ddr)

V.V.Nssolü Jus.—v.v.es!« Jur.
(Leginn 2 Dkr)

V« « - m »«1 Sp1«Ip1«I» H >r »»»r>erMtr »»ü«

8portp ! » tr

/ ^ lilrurK Soaota' , «len IS. ttovemder

Ver banä 58 pieler.c.MenrrteN I.
xex-n ÜIIÜIII 'A !,
Vorspiel I. iliannscdsiten
Legion-/.I vdr u. -/^ vkr.
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Heute Samstag
und morgen Sonntag

halte ich

MeHelsuppe

und lade hiezu höfischst ein

Karl Scheuerlezum„Bären"

Leittüneü-Bereili lKS-MCali»
Morgen Sonntag , de« IS . Rovbr .,

nachmittag » t Nh«

Monalsversammlung
im „Rebstock ". Die Mitglieder werden

aebet' n, wegen wichtiger Besprechung sBritragsermähigung.
Familienabenv ) zahlreich zu erscheinen. Der Ansschutz.

Kurkolel/ Kloster Nirsau
tzamrtag,  ckeo 14. kiovemder 1- ZI, »banck» > vdr

Sonntag , den 18. November 1SSL
Sportplatz Reubulach

FiiWIImem RnNlichl.
A .Klasse Verbandsfpiel.

Beginn 1 Uhr

Lad Liefen 2611
üowi lind Lais LoNlax
1i a 11 da 8 ^^ 231 ^ 61

1 ^ Ai L
ad 8 Ddr . VsrlLugsiung dis 2 Ddr
la SdimniiintzsIrapöUs . III. Dsdsr-
rasodiingvL . ^tiitovordlnLiintz  vaok Lslv

W. 'WWW
88  RIvrzsen Svnntaz MM

> >
la Ltimmunxs- Kapelle 88 !

HÄ, All
Empfehle meine

1—8» und S 7-Vitze»

ftr Reh-MSenisehrien
Preisberechnung kostenlo».

Antovermietnn«
Schneid.

8 «»nnt » M,  a «r» IS »dloveoalrae

kiiSlillllvelWele
Soartplatr Islwerbok

WelE lelMli-r.I.-k.V.lolvII.
'/. I Iller Vor . plel
ttielvergg . reimlül -r . II. - k. V. cal « III.

Lesen Nie SoÄslresdNonSre unä
luktstlourtrelder von üerrdurs

sprickt in einer

vkkenMek. Verrammluns
keurs Lsmslss , 6en 14. üs. Ms.» sdeuüss Adr

im VeMrekeu§ssle
6er banciesvorsitrencie unserer Partei

kslLdslssssdseortlaeiLr koümsnn.
ObiZe Praxen beriikren deute alle  Kreise
cler kevölkerunZ. >Vir lacien äaker ciie ânre
pimvotmersckalt von Laliv ru cliesem ivicktiZen

Vorträge ein
Lorlslilemokrsttsede psrlel.

l.ie » rrpirl .r o« lusciiell -« ok cai«
Sonntag  mittag I >/, Ildr , »daoci » 8 Illir
Das grüüt« Lilwwerk cler leisten isdre

Var Urania Vnnek -Mli « «

„vis « Sille Nöile vom PIr pslv"
ia den iiauptrolien  die bekannten Darsteller:
I-eni kiekeastalii, Ouslav Diessl, sowie cler deicsante
«ieutseke Kunstllieger kirant  Ilelat.

> Lin ersedütterncles Drama Im ewigen Lis und Lckve«,
unvargleicdiicd tlberirdiscd scdön, von unerdiirter
Spannung. Der ergreifendste Lergsteiger-Lilm, der je
gereigt wurde, wird rum oder willigenden Lrlednia.

Ailt Nalprosrnnrin,

„ver Aönls Her VSIüer"
«ovie

Vlsskerstelluns lu 5 cd « eüeu
NM" ^ Ntzl« »»ailaka Lnlrltt

Xrdeitsioae baden nur bei der I4ackmitt »g »vor »t «llung  ermsülgte preiae.

- k>«>->

^7 ^ ''

6^0
av Sinnbild-er Sro-einkaufS-SeseMaft Deuffcher Lorisum«
vereinem.b.S-. ist für alle Savsmütter das WahrzeiKen.unter
dem fle den aeebnetenWeg znr gesnnden Wirischaßsweise finden.

Ver Weg beginnt

i«

Uonrumverel» esl«

Einen bereit» neuenW«,«str WelDmeisiMers««iKarr«l rismu We
verkonft

D^ « ch«»»Ie . Schani«»

Zelle;

HW « elfleisch
Pf ». 7» ^

Sih-sfleW
Pst>. »0^

WWODd ÄöOÔEA, !8 ^̂ iOO>El

BorzttgUche»

Piano
»on Stuttgarter Piano,
sadritz, wie neu, besonderer
Umstände halber

sehr gNnMO
AN»rrkausr«.

Anse, »nter S . S . M«. NG7
an di« Eesch-St . d». Bt.

Mickönitsnbiünt
rubilligr»op.prsiisd

WWWMMiMe
»Der »ulwerkaame Lkemann'
«ntiaatet  am Sonntag sein«
»«d« Lrau von , «« , /liüd«»
in Kürke und Nauak . li,

Vas

dlotel ^Valcikorn »( âl v̂
bietet Iknen xeivLklle Oecieclce von
HUc. 1.20, im Abonnement̂Nc. I.—
oiviieillcliek veilM üMe! vom ko»
^soltoo v «»»»»or »t » 2

Lcklacdlplatle
8tic. 1.20
reicklick uncl xut

Heute Samstag unä morgen Sonntag

Rehessen
mit Spätzle

wozu HSflichst einlacket

§rau Glück zurNatsstube

Der Vi »ei »w« e » 1ii dAIt am SannInS , IS . An»
w«inb «e im SnsNlna » ». Düvver» eine

LLvrii»8ttvivr
verbunäen mit iumerisciien
uncl tkeslralisLiien
^uilübrunZen »d.

8 »»»ISrkimiiA /, S Ildr — 4Ii»r «»i»tzt6 IN»«
L» lacket ckaaa derallck ein

Oe«

Breitenberg—Gaugenwald
Wie beehren un«, Perwandte . Freunde und

Bekannte zu unserer am Dienstag,  dm 17. Noo.
1931, im Gasthaus zum „Hirsch " in Breitenberg
ftattsindenden

Hochzeitsfeier
frrundiichst rinzuladen.

Philipp Greule, Landwirt
Sohn des Friedrich Greule, Waldmeister

Eva Katharina Landherr
Tochter des -s- Jakob Fatznacht

Kirchgang 12 Uhr in Breitenberg
Wir bitten, die, statt jeder besonderen Sin-

ladung «ntgegennehmenzu wollen.

Verduns

derlei Lelä!
Hemm Ne llttlilllv
Imeraleil-„krleütiSle"
ml!llerglelcvev.
Verdes Ne SiMdM
ervroüteVerdemlM
vdmilcd iNekiirelse
Is der mvvresß.
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